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eignung; die Männer Gottes mußten rnöglichsr gutäber ihr Gegenüber Bescheicl
sen, um erfolgreiehe Missionsarbeit leisten zu könaen. Zwischen dieseu beiden
len *:Wjssensvermittlung uad -aneignung - sind die Beiträge des I'agungsbancied
aufgespannt. I)ie Auioren kommen disziplinür überwiegend ar. GesihiJhrs- uncl
Religionswissenschal'l. geografisch von mehreren Kontinenten: insgesamt 34 Aul',
sätze gewinnen dem Thema eine Vielzahl von Facetten ab. Rebekka Habermas zeigt,
daß von kolonialen Akteuren produziertes Wissen njcht imnrer nur der Herrschafts-
stabilisierung diente, denn z. B. Kolonialskanclale und die rlaran geknüpften Recher-
chen brachten sogar die Regierungen in den Merropolen in Bedrängnis: Kokou Aza-
mede demonstriert. wie die Nor<ldeutsche Mission in Wesrali'ika zrus der Untersu-
chung des Wunderglaubens der indigenen Bevölkerung den Schtuß zog. das Chri-
stentum mü$se,dort:unter Betonung der von der Bibel überlieferten Wunder vermit-
telt werden,, rvenn es Ertolg habea rvolle; Rainer Alsheimer führt aus, wie,Mitgtiede& j

derselben Missionsgesellschali bei den Ewe in Togo und Ghana ein ,,nation building" -'
im europiüschen Sinne berrie,bea - sie machten einen bestimmten Ewe-Dialekt zur
Hoch- und Schriftsprache dieser Ethnie, erfaßten ihr historisch-kulrurelles Erbe und
konstruierten einen .-Ewe-Nationalcharakrer"; Jules Kouassi-Adja und Helge Wenclt
arbeiten in ihren Beiträgen (auf der Basis eines allerdings sehr weit gefaßrenWissens.
begriffs) heraus, '.vie die christliche lvloratlebre einerieits die deitschen Kolonial-
beamten immer wieder an Übergriffen hinderte, sich andererseits aber auch flexibel
handhaben ließ, wenn das polygame Verhalten von Neu-Christen tolerien wurde, da-
mit diese nicht sogleich wieder zu ihrcr alten Religion zurückkehrten; Alexandra
Przyrembel stellt das Spektmm der Medien dar. mit-denen die London:Missionary
Societl in der Heimat tir ihr Aaliegea rvarb - und dabei die Bet ölkerugg gleichzei-
tig tiber Gegelenheitonin allen Teilen &rWeltinformierte; Klaus Koschorke unter-
sucht die globttb Veinetzung dei indigen-christlichen Elitcn. die zunäJhst von den
\y'erbindungen der }4issionsgesetlschaften profitierte, sich dann aber immer stärker
verselbständigte; Jürgen G Nagel erödert den Beitrag der Missionare zur Eotwick-
lung der Ethtrologie, de.r allerdings yor allem in der Sammlung vsn Material, weni-
ger in konzeptionellen Überlegungen bestand. Diese uarürlich unvollst?indige Aufl i-
snrog deutet bereits das große Potenzial an, das in einer Missionsgeschichtö ah Ge-
schichte der Globalisierurg von Wissen liegt. Kritisch anzumer[en ist allerdings,
daß die Heraüsgeber darauf verzichten, die-'vielgestaltigen Seiträge in irgendeiner
Form zu systematisieren, und auch keine Einleitung beiiteuern, *ätct e OG gewon-

rh nenen Erkennmisse zu bündeJn versuchte. P:rank Becker
\*_\

i22 Y,{azi Apoh, Bea Lundt (Eds.): German.t and lts West African Colonieslu*
.,Excavations" of German Colonialism in Post-Colonial Tirnes. (Afiikanische
Srudien, Bd. 49). 2.58 S., LI.f. Münsrer 20i 3, 34,90 €.

Vorliegender Sammelband basierr auf einer im Jahre 201 I in Accra-Ghana organi-
sierten Konferenz, die sich rnit dem deurschen Kolonialismus in S/estafrika befäßrc.
Eie dort gehalteneir Beitrrige liegen nunmehr in überarbeiteter Form gedruckt vor.
Positiv auffallend,ist die Tatsache, daß,die Ldehrheit der 13 präsentierten Beiträge
von afrikanischen Wissenschaftlern verfaßt worden ist. Diese machen ein neues Ln-
teresse am deutschen Kolonialismus aus urrd verdeutlichen aus afrikanischem Blick-
winkel. spezielle Aspekte:der deqtschen Kolonialherrschaft in Togo, Kamerun und' Gitaua (ein Teil de s Laudes geh<irte bis zum Ersteu Weitkrieg zur deulschen ,,Muster-
kolonie" Togo). So kommen die Haltungen und Sichten dei ,,Betroffenen" zur Gel-
tung.::Die:afrikanische Bevölkemng rvar ebet dcht nur Opfer des kolon-ialen Stre-
bens.dcr Europäer, sondern nicht wenige Afrikaner verstanden es, zwischen Anpas-
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undWiderstancl sictr mit den Deur-qchen zu arrangieren. Eine Disku.ssiol t*i-

jr*chän eurrrpäischen, ilr,dre-se§l Falt,,Jeutsshen llistoriAem und ihrel,afri§g41sche,1
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torin, Organisatorinund Mirherausgeberin Bea Lundt v'ondegUnivers-ität n9i*Y.g
nicht genug gedaokt werden kaqrr

Ku.[t"g*n iät üUerttlfig un,l n.n, sie in einer sachlichen Atmosphär€'.i{i eestalt
.iner äi*r"r*chrittlicAä" Pubiikariss erfi:lgt, zu.begrüßen.Äuf a'lle hier,dotumcn-

tierren Beirräge*irreugehen, i*r.nicht ar§glich; auf einigeder nach Ansicht d9s B.e-

zenseniün: innivarivsrÄ: sei jedoch expliiit hingewieser, So stellt W. Apoh.Ergeb-
nisse seiner *r*hä*logi,rche* Fuschungen a"n:Gebäuderestea, & uo! deutscher oder

engiischrr Kol*nialziit irn gha*aisehen Kpando srammen' vor. E. Adotey,untersucht

diiBesr*hungen cler Deuischen, in Togö eine Pan-Ewe-Identität herauszubiiden.

Von weitreichäntier Bedeutung wird der Beitrag, gerade im Zusammenhäng mit d-en

ansteherlde§ Erinnerungsveraistalungen zum 100. Jahrestag des Beginr» b1y..des
..*. Endes des Ersten \'ÄIeltl*eges, von W. Gara Nkwi sein. Er urtersucht die,b,ri1is9he.n

%Bestrebungen. eine ,,Oe-Cänaanisation'in Kamerun nach demWechsel der K919n1-

almachr drlrchzuführen. Die Briten hanen damit bis zur nationalen Unabhängigkeit

im Jahre i 960-61 zu ringen. Mit der Tärigkeit evangelischer'Missionare in Togoland

beschäftigt sich K Dor,-lo. Verschiedcne Einzelstudien elgänzen unserWisse4 ü-ber

die deutsJhe Kolonialgeschichte in Westafrika. Wenngleich dem einen oder anderen

Kolonialhistoriker Lüikea im oeueste.a Forschungsdiskurs auffallen mögea oder der

lbrweis auf die eine oder aodere Fachliteratur fehlen mag, so ist das vorliegende

Buch eine $iichtige Bereicherung für die Kolonialismusfoschung, frir die der Inspira-

lt 3ß Reinhard Kldu-Arendt, Peter§ebald z Kamina - des Kaisers Grapyahk-"

tlokument". 224 S., Kopp, Iv{aisach 2013' 21 ,95 €^

Zwei Spezialisten dei dButschen Kolonialgeschichte haben sich zusammengetan

und ein Buch über die auch flir Kolonialhistoriker gemeinhin nicht unbedingt sehr

betannre Funkstarion Kamina in der Kolonie Togo vorgelegt. Es handelt sich hierbei
weniger ura die u,issenschaftlieleDarstelluag der Geschichte der G_ roßfunkstation

als rieknelr um eine Dokumcntati@ von Schriften znr Geschichte d9r Planryq u1!
derBauausftrhrung derselben sstizie um eine Reihe von historischea Fotos und farbi-
gen,Abbildungen vom heutigen Zustand der Sende- und.Empfa*gsanlage für die ,

ärahtlose Tetegraphie, Die statioa wurde durch das deutsche-Untemehnren,-T"1"fu*
ken für die deutsChe Reichsregierung von 1 9 I I - 1 9 I 4 erbaut. IR Anbetracht ihrer zu-

&künftieen Funktion als Knoren- und Vermittlungspunkt für andere deutsche Funk-
ryJdsrelleriin den deutschen Kolonialgebieten war dei Standpunkt mit Bedacht r}s8e-

wählt worden. ,Ein Plate in Kamerun war,än ernsthafter Mitbewerber. Die- Größe

und Leistuugsfähigkeit der damal*]nodeIn§ten telg .Iaphi§ch.:n Anlage_war der vor'
gesehenen,Äufgabl angepaßt ger+esea. Kurz nach Beginndes Ersten \Yeltkrieges,

Iis französischä und Uiitisctre trupp*n aus den benachbarten Kolooicn auf Kamina

z*rrnarschierterr, wurde die Fer*nreldeanlage von den eigenen Leuten zerstört. Nur

noch wenige Resre er{1rnexn an die Gro$funkstatio!, Pie beidet;A*toten appellieren
im Yorwoi daran,,daß ,,in unsererr'globaliiierten ${elt ... die.,,rvic,htigsre,Bat*haft
von .Kamina' nicht vergessen *eiclen (sollte), daß nämlich.die internationale
.Kr:rmmunikation deno Frieden dianen sollte". Ine.trvas exptrenlisrisch*peku1ariY.W9.
ten schreiben sie:,,,,Hätten sicb die deurschen Erbauer urid vor allenr die deutsoh-kolo-
nialen Zerstörer der §tation diesem Ziel verschriebea, so,w§rden die neun Funkrür.

me von Kamina vielleich noeh.beute stehen. Dieses faszinierende Flochte.chnologie-
projekt wäre.läilgst srteiden Schutz der UNE§CO gestellt worden un<I.§'tirde noeh
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